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einen fremben, feiten oorkommenben 9îamen tjonbelt. ©af) man aber
ntd)t Polgklinik, fonbern Poliklinik fdjreibt, füllten fid) roenigftens
ftäbtifdje 33ef)örben merken, roeil bas A3ort ja nid)t oon polys

oiel), fonbern oon polis Stabt) abzuleiten ift! Schlimmer
jebod) unb fefjr roeit uerbreitet ift bas 2), meld)es feit einigen Safjren
als Sdjnörkel ber 6elbftoer(iebtl)eit an bie ^urgnamen gefjängt rairb:
TOsfg, £eibg, ©uftg, ASillg ufro. 3ol)anna Spgri f)ätte biefe 3Hobc
ficfjer nictjt mitgemacht; ihr £eibi kann man fiel) nid)t als £eibg oor«
ftellen unb ©ottfjelfs ©Ifi nid)t als ©Ifg. Sie Flamen fRösli unb £eibi
kommen einem, roenn fie aufgebonnert mit bem 2>Sd)roanz baf)erftöh=
kein, roie Srad)tenmäbd)en oor, bie ftatt bes Sradjtenljutes einen pa=
rifer 2Robel)ut ober einen Surban trügen A3ie t)at fiel) nur biefes g
an Stelle bes bobenftänbigen i eingefd)lict)en @s Ijaribelt fid) um
einen Anglizismus. Ser ©nglönber fdjreibt ©abg, Söetfg, $ittg,
3tebbg unb muff fo fdjreiben, roeil im ©nglifcljen in biefem Stalle
nur mit g ein i«£aut roiebergegeben roirb. „23etft" müffte nämlid) als
„23etfai" ausgefprochen roerben!

So finb. es bie aud) bei uns recf)t häufig geroorbenen eng«
lifchen Vornamen, bie uns bazu oerleitet haben, aud) bie alt«
heimifchen tarnen mit bem g zu oer(un)zieren. fRidjts ift mächtiger
als ber unberoufft roirkenbe 9îad)ahmungstrieb A3as aber in ber eng«
lifdjen Sprache notroenbig unb auch fctjön fein mag, ift es nid)t un»
bebingt auch bet uns A3ir füllten nur roirklid) englifdje 9îamen mit g
fd)reiben, unb aud) nur bann, roenn fie uns nod) als fremb oorkommen.
©bi unb A3illi unb ähnliche Flamen hingegen, bie bei uns fo fjeimifd)
finb roie SRösli, #eibi unb ©Ifi, fdjreiben roir mit i. ASie 3of)anna Spgri
unb 3eremias ©otthelf es tun roürben!

Ppfilon, bu mad)ft uns Sorgen! Ser Herrgott beroahre uns oor
größeren! AipA. (Aus bem „Alpenhorn")

kleine Streiflichter

„Delirious fîpple 3uice of tnoff=3nôia" Sfjurgauer Süfcmoft roefentlirf) fteigern
©ar nic£)t [d)Ied)t, biefer "23orfcfjtag eines liege, ©od) roefje bem, ber es roagt,

Spafjuogels, ber gefragt tourbe, unter an bem mobifdjen angto=ameribanifcf)en
ntelcfjem Aamen fid) root)I ber Abfoë non ©prad)= unb StRarbenfatat Kritik gu

92

einen fremden, selten vorkommenden Namen handelt. Daß man aber
nicht PolyKlinik, sondern Poliklinik schreibt, sollten sich wenigstens
städtische Behörden merken, weil das Wort ja nicht von pczhs

viel), sondern von polis Stadt) abzuleiten ist! Schlimmer
jedoch und sehr weit verbreitet ist das Y, welches seit einigen Iahren
als Schnörkel der Selbstverliebtheit an die Kurznamen gehängt wird:
Rösly, Heidy, Gusty, Willy usw. Johanna Spyri hätte diese Mode
sicher nicht mitgemacht; ihr Heidi kann man sich nicht als Heidy vor-
stellen und Gotthelfs Elfi nicht als Elsy. Die Namen Rösli und Heidi
kommen einem, wenn sie aufgedonnert mit dem P-Schwanz daherstök-
keln, wie Trachtenmüdchen vor, die statt des Trachtenhutes einen Pa-
riser Modehut oder einen Turban trügen! Wie hat sich nur dieses y
an Stelle des bodenständigen i eingeschlichen? Es handelt sich um
einen Anglizismus. Der Engländer schreibt Gaby, Betsy, Kitty,
Freddy und muß so schreiben, weil im Englischen in diesem Falle
nur mit y ein i-Laut wiedergegeben wird. „Betsi" müßte nämlich als
„Betsai" ausgesprochen werden!

So sind es die auch bei uns recht häufig gewordenen eng-
lisch en Bornamen, die uns dazu verleitet haben, auch die alt-
heimischen Namen mit dem y zu ver(un)zieren. Nichts ist mächtiger
als der unbewußt wirkende Nachahmungstrieb! Was aber in der eng-
lischen Sprache notwendig und auch schön sein mag, ist es nicht un-
bedingt auch bei uns! Wir sollten nur wirklich englische Namen mit y
schreiben, und auch nur dann, wenn sie uns noch als fremd vorkommen.
Edi und Willi und ähnliche Namen hingegen, die bei uns so heimisch
sind wie Rösli, Heidi und Elfi, schreiben wir mit i. Wie Johanna Spyri
und Ieremias Gotthelf es tun würden!

Ppsilon, du machst uns Sorgen! Der Herrgott bewahre uns vor
größeren! AHB. (Aus dem „Alpenhorn")

Kleine Streiflichter

„delicious fipple Juice of Most-Inöia" Thurgauer Süßmost wesentlich steigern
Gar nicht schlecht, dieser Borschlag eines ließe. Doch wehe dem, der es wagt,

Spaßvogels, der gefragt wurde, unter an dem modischen anglo-amerikanischen
welchem Namen sich wohl der Absatz von Sprach- und Markensalat Kritik zu
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üben, bcr uns neuetbings non 6 d) tu ei»

get Fabrikanten fiir 6 cgroeig er ®r»

geugnifte oorgefegt roirb. ®r riskiert ein»

gefd)riebene "Briefe mit ber Srogutig,

roegen Ärebitfdjäbigung eingeklagt gu

roerben. Ober man roeift mit ftolggeroölb»

ter Bruft auf „Ülusfugrintereffen" E)in.

B3ir rooiien nicgt unterfucgen, roieuiel

Äilo in mandjen Fällen biefer ©fport
ausmacgt. B3o aber tatfädjlid) grofje Ber»

kaufe ins englifd)»amerihanifd)e ©prad)»

gebiet in Frage ftegen fällten, finb mir
bie erftcn, roelctje anerkennen, baff gier

eine getniffe 9îûdtficgtnagmc auf bas

Spracgempfinben ber Äunbfcgaft am

<f5iage ift. ©s geijt jebod) bei unferer

Äritih um etroas gang anberes : Um bie

Befürchtung, bafs 6 d) tu ei g er Fabri»

kanten, bie igre B3are an ©cgroeiger
Käufer abfegen molten, mit ber Berroen»

bung frembfpradjiger 3Jîarken biefe

eingeimifcgen Äonfumenten aud) an frem«

be ©rgeugniffe geroögnett. ÎBir galten

hager ben fpracglicgen Snobismus auf
bem 3nlanbmarkt als gefcgäftlicg un«

ricgtig. Für îlusfugrprobukte ift es im

Sjinblick auf ben international guten ÜRuf

fdjroeigerifcger îlrbeit kaum oerfeglt, in

Bîarkenbegeicgnungen auf ben fdjroeige»

rifcgen Urfprung einer B3are ginguroeifen.
2Jîan oerftege uns recgt: Sie ©pport»

marke braitdjt natürlich nicgt gerabc

„©uggersgörnli" ober ,,©gabis»©gopf"
ober „Bärebräck" gu geigen.

3nnert kurger 3eit gaben mir uns aus
bem „Scgroeigerifcgen S)anbelsamtsblatt"
folgenbe Btarken gemerkt, bie alle —
3rrtum norbegalten — für B3aren ein»

geimifdjen Urfprungs regiftriert roorben

finb :

9Ibbreg»Bot) £ife»9Jîafter

3Iir=Fif £ip Eiggt
Blue»2ir SOîagic Sponjo

Broabroag 9lero»£ife

©ar»Brill 9turfing ©ernice

Oanbt) Back»©afg

9erbt}=©reatn Blan Bog
®eonomic ^ßrefjbot)

®oer=®reg 5ßg»Bop
®uer fit iRoab Btafter
®uer fip îRoqal

Flqing Silent ©lig
Four §orfemen ©iloer ©tar
©olben»©gips Snorot)
©repgounb Sunfruct
§aubp Sunlup
§anbt)»Bag ©un San

§igglanb ©roig ©raft
S)oufe=ipa,r ©roiß B5aterpen

king's Bictorp
£abg ®intgia Bîellfit

A bon entendeur, salut!
(if3reffebicnft ber „©cgroeigerroocge")

î>ie ôeutfdfe ©cgroeig als Hiemanôstanb

©s ganbelt fid) um bie 3eitanfage
burcg Telefon unb iKabio. B3enn man

irgenbmo in ber beutfcgen ©cgroeig bie

ïelefonnumtner einftellt, burcg roeldjeman
bie genaue ïagesgeit angefagt ergält,

fo tönt es einem abroecgslungsroeife beutfcg

utib frangöfifcg entgegen. Seutfcg unb
frangöfifcg roerben bie Stunben, Bîinuten
unb Sekunben aud) burd) îiabio Bero»

münfter angefagt. Slnbcrs in ber frangö»

fifcgen ©cgroeig. Sort roirb bie 3eit burd)

ïelefon unb 9?abio immer nur frangöfifd)

burcggegebcn!
Sas ift begeidjnenb: Sie beutfdjfpra»

cgige ©cgroeig roirb als „bilingue" be»

ganbelt, als ©ebiet, in bem Seutfcg unb

Frangöfifcg nebeneinanber gelten; tuas

aber bie roelfcge ©cgroeig betrifft, fo kommt

bort mit felbftoerftänblicger Ulusfcglieg«

licgkeit nur Frangöfifcg in Betracgf Uluf

eine Anfrage in ber greffe gab bie ®e»
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üben, der uns neuerdings von Schwei-
zer Fabrikanten für Schweizer Er-

Zeugnisse vorgesetzt wird. Er riskiert ein-

geschriebene Briefe mit der Drohung,

wegen Kreditschiidigung eingeklagt zu

werden. Oder man weist mit stolzgewölb-

ter Brust auf „Aussuhrinteressen" hin.

Wir wollen nicht untersuchen, wieviel

Kilo in manchen Fällen dieser Export
ausmacht. Wo aber tatsächlich große Ber-

Käufe ins englisch-amerikanische Sprach-

gebiet in Frage stehen sollten, sind wir
die ersten, welche anerkennen, daß hier

eine gewisse Rücksichtnahme auf das

Sprachempfinden der Kundschaft am

Platze ist. Es geht jedoch bei unserer

Kritik um etwas ganz anderes! Um die

Befürchtung, daß Schweizer Fabri-
kanten, die ihre Ware an Schweizer
Käufer absetzen wollen, mit der Berwen-

dung fremdsprachiger Marken diese

einheimischen Konsumenten auch an frem-
de Erzeugnisse gewöhnen. Wir halten

daher den sprachlichen Snobismus aus

dem Inlandmarkt als geschäftlich un-

richtig. Für Aussuhrprodukte ist es im

Hinblick auf den international guten Ruf
schweizerischer Arbeit kaum verfehlt, in

Markenbezeichnungen auf den schmelze-

rischen Ursprung einer Ware hinzuweisen.

Man verstehe uns recht: Die Export-
marke braucht natürlich nicht gerade

„Guggershörnli" oder „Chabis-Chopf"
oder „Bäredräck" zu heißen.

Innert kurzer Zeit haben wir uns aus
dem „Schweizerischen Handelsamtsblatt"
folgende Marken gemerkt, die alle —

Irrtum vorbehalten — für Waren ein-

heimischen Ursprungs registriert worden

sind:

Addreß-Boy Life-Master
Air-Fix Lip Light
Blue-Tir Magic Sponjo

Broadway New-Life
Car-Brill Nursing Service

Dandy Pack-Easy

Derby-Cream Plan Boy
Economic Prcßboy
Ever-Dreß Py-Box
Ever fit Road Master
Ever fix Royal
Flying Silent Gliß
Four Horsemen Silver Star
Golden-Chips Snowy
Greyhound Sunfruct
Handy Sunlux
Handy-Bag Sun Tan
Highland Swiß Craft
House-Pax Swiß Waterpen
King's Victory
Lady Cinthia Wellsit

^ bon entsixisur, sslut!
(Pressedienst der „Schwcizerwoche")

die deutsche Schweiz als Niemandsland

Es handelt sich um die Zeitansage
durch Telefon und Radio. Wenn man

irgendwo in der deutschen Schweiz die

Telefonnummer einstellt, durch welche man
die genaue Tageszeit angesagt erhält,
so tönt es einem abwechslungsweise deutsch

und französisch entgegen. Deutsch und
französisch werden die Stunden, Minuten
und Sekunden auch durch Radio Bero-

Münster angesagt. Anders in der franzö-
fischen Schweiz. Dort wird die Zeit durch

Telefon und Radio immer nur französisch

durchgegebcn!
Das ist bezeichnend: Die deutschspra-

chige Schweiz wird als „bilingus" be-

handelt, als Gebiet, in dem Deutsch und

Französisch nebeneinander gelten; was
aber die welsche Schweiz betrifft, so kommt

dort mit selbstverständlicher Ausschließ-

lichkeit nur Französisch in Betracht! Auf
eine Anfrage in der Presse gab die Ge-
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neralbirektion PSS: folgendes 3ur 51nt»

mort, u. a.: „3" ber beutfcgfpracgigen

©djroeij gat man anfcinglicg ben Sejt
nur beutfd) bitrdjgcgeberi. 51 uf ÎBunfd)
non anbersfpracgigen ïelefon»
benügern übermittelt niait feit einiger
3eit roecgfelrocife ben bcutfdjen unb ben

fransöfifcgen Sejt. 5Bie mir roiffen, roirb
bie jraeifpradjige 3Biebergabe uom tele»

fonicrenben "Publikum gefcgägt."
5Benn nuit bie Seutfdjfcgroeiser in

Caufanne unb ©enf ucrlangen roollten,

bag bie 3eitanfage aud) im ÎBelfcglatib,
burcgs Selefon unb burd) fRabio Sottens,
3toeifpracgig, alfo attd) beutfd) erfolgen

folle? ©in foldjes 51nfinnen mürbe man
bort ficger als anmagenb bejeicgtien unb

narfjbrüchlid) jurückroeifcn. Unb jroar
raoljl mit 9?ed)t. Senn „mir roollen aud)

fj. ©d)., B. Ob in bem Sage: „Sie
"Dîatur fjat burd) eine oollkoiitmene Srucgt
in oollkommener Berpackung bas 31)re
getan — mir mit bem forgfältigen tag»

liegen SRöften bas Unfere" bie

tjier gefperrt gebruckten 3mrroörter nidjt
klein gefegrieben roerben follten? 9lein!
9îacg ©üben, Siegel 1 9, roerben 3mr«

roörter, bie als Sjauptroörter gebraucht
roerben, grog gefcgrieben. So fegreibt

man: „Sas SDÎeine", roeil man Singe
meint, bie einem zukommen, in biefem
Stalle : meine Aufgabe, meine "pfticgt
ober fonft etroas, roas grog gefdjrieben
roerben mügte. — Ob „51Itbunbesrat"
ober „51It»Bunbesrat" ober „alt Bundes«
rat" Slad) bem füiufter oon Subens
„51ltreicgskan3(er" mügte man fdjreiben
„511tbunbesrat", alfoSdjreibung in e i n e m
2Bort roie bie übrigen mit „511t" 3"'

nidjt oergeffctt, bag fcgroeiaerifcge Äultur
kein "pantfdjroein aus oier IRebbergen

ift, fonbern eger bem 3ufammenklang
oon uier ucrfd)ieben geformten 3nftru=
menten oergleidjbar ift. 3eber Stamm —
unb fogar bie fpracglidjc SÖlegrgeit —
gat bie Pflidjt, feine 533efensart unb

Spradje rein 3u ergalten, roeil er fo betn

©anjen am beften bient" (B3i)g). Sie
bcutfcge Sd)ioei3 ift roeber minbercn 91ecg=

tes nod) „minderer Pflicgt", unb fie barf
kein Sîiemanbslanb roerben „3taliani=
tat" bes Steffins, „latinité" bes ÎBelfcg»
lanbcs — bie beutfdje Scgroeia aber mug
ebenfalls ein rein beutfcgfpradjiges ©e«

biet bleiben; barin liegt görgfte unter»

länbifdje 51ufgabe unb "pflicgt. @s gegt

um Sinn unb Sendung ber Scgroeia in
igrer europäifcgen ©ingigartigkeit! 1.

fammengefegten 523örter: 5lltftabt, 5IIt=

pgilologe, 5Iltnieifter. Kuppelung mit
Sjilfc eines Binbeftridjs kennt Süden

nur bei ©igennamen: „51tt»Berlin", ,,51lt«

Jjeibelberg, 511t«91om". Sie 3ufammen»

fdjreibung ift bie einfadjfte 3orm —,
unb bod) befriebigt fie nidjt red)t. 533ar«

um? ©ntroeber ift man ttod) Sleicgs«

kanaler, Bunbesrat, ©emeinbepräfibent,
ober man ift es nicgt megr. Ognc bas

Beiroort „alt" finb bas alles 51mts»

titel, mit „alt" ©grentitel, unb bas

ift etroas grunbfäglid) anderes, unb es

fträubt fid) etroas in uns, fie gleicg 311

beganbeln. (©s gibt ja aud) keinen ,,9îeu»

reid)skan3ler" unb keinen ,,3ungbunbes»

rat".) Siefe ©grentitel roerben aud) an»

bers betont als bie 3ufammengefcgrie«
bencn SBörter: 3n „5lltmeifter, 511t«

gefelle" ufro. betonen mir bie erfte Silbe,

Briefkaffen
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neraldirektion PTT folgendes zur Ant-
wort, ru a.: „In der deutschsprachigen

Schweiz hat man anfänglich den Text
nur deutsch dnrchgcgeben. Auf Wunsch
von anderssprachigen Telefon-
benutze rn übermittelt mau seit einiger
Zeit wechselweise den deutschen und den

französischen Text. Wie wir wissen, wird
die zweisprachige Wiedergabe vom tele-

sanierenden Publikum geschätzt."!!
Wenn nun die Deutschschweizer in

Lausanne und Genf verlangen wollten,
daß die Zeitansage auch im Welschland,
durchs Telefon und durch Radio Sottens,
zweisprachig, also auch deutsch erfolgen

solle? Ein solches Ansinnen würde man
dort sicher als anmaßend bezeichnen und

nachdrücklich zurückweisen. Und zwar
wohl mit Recht. Denn „wir wollen auch

H. Sch., B. Ob in dem Satze: „Die
Natur hat durch eine vollkommene Frucht
in vollkommener Verpackung das Ihre
getan — wir mit dem sorgfältigen täg-
lichen Rösten... das Unsere" die

hier gesperrt gedruckten Fürwörter nicht
klein geschrieben werden sollten? Nein!
Nach Duden, Regel I 9, werden Für-
Wörter, die als Hauptwörter gebraucht
werden, groß geschrieben. So schreibt

man: „Das Meine", weil man Dinge
meint, die einem zukommen, in diesem

Falle: meine Aufgabe, meine Pflicht
oder sonst etwas, was groß geschrieben

werden müßte. — Ob „Altbundesrat"
oder „Alt-Bundesrat" oder „alt Bundes-
rat"? Nach dem Muster von Dudens

„Altreichskanzler" müßte man schreiben

„Altbundesrat", also Schreibung ineinem
Wort wie die übrigen mit „Alt" zu-

nicht vergessen, daß schweizerische Kultur
kein Pantschwein aus vier Rebbergen
ist, sondern eher dem Zusammenklang
von vier verschieden geformten Instru-
menten vergleichbar ist. Jeder Staunn —
und sogar die sprachliche Mehrheit —
hat die Pflicht, seine Wesensart und
Sprache rein zu erhalten, weil er so dem

Ganzen am besten dient" (Wyß). Die
deutsche Schweiz ist weder minderen Rech-
tes noch „minderer Pflicht", und sie darf
kein Niemandsland werden! „Italiani-
tät" des Tessins, „latinits" des Welsch-
landes — die deutsche Schweiz aber muß
ebenfalls ein rein deutschsprachiges Ge-
biet bleiben? darin liegt höchste vater-
ländische Aufgabe und Pflicht. Es geht
um Sinn und Sendung der Schweiz in
ihrer europäischen Einzigartigkeit! l.

sammengesetzten Wörter: Altstadt, Alt-
Philologe, Altmeister. Kuppelung mit
Hilfe eines Bindestrichs kennt Duden

nur bei Eigennamen: „Alt-Berlin", „Alt-
Heidelberg, Alt-Rom". Die Zusammen-
schreibung ist die einfachste Form —,
und doch befriedigt sie nicht recht. War-
um? Entweder ist man noch Reichs-
Kanzler, Bundesrat, Gemeindepräsident,
oder man ist es nicht mehr. Ohne das

Beiwort „alt" sind das alles Amts-
titel, mit „alt" Ehrentitel, und das

ist etwas grundsätzlich anderes, und es

sträubt sich etwas in uns, sie gleich zu
behandeln. (Es gibt ja auch keinen „Neu-
reichskanzler" und keinen „Iungbundes-
rat".) Diese Ehrentitel werden auch an-
ders betont als die zusammengeschrie-
denen Wörter: I» „Altmeister, Alt-
geselle" usw. betonen wir die erste Silbe,

Briefkasten
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